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Von Dr. W i I h e l m D e g c, Licricn.

L Teil.

Einleitung: Allgemeine Lage, Größe und Küsteuplicdcruug.
L Die Geschichte der Entdeckung und Erforschung des Nordostlandes im Spiegel

seiner Kartographie,
2, Der geologische Bau,

3, Die Ob erfl achenfo rmc n und i;laziologischen Verhältnisse,

Nordostland [nor wcg. Nordaustland) ist mit rd. 15000 qk m Größe die zweit­
.,~rÖGte Insel des Spitzb crgcn-Archip cls. Sie lieilt im NO der sp itzbergischc n Haupt'
ins e l und iühr t nach dieser auch ihren Namen, Zum Nordostlande fiehört eine
Heihe von vorgelagerten Inseln, z. B. die 7 Inseln (Sjuöyane) und die b~iden Rcps-
Inseln (Repsöyane) im die Große Insel (Storöya) im Osten und eine
stellenweise verwirrende Zahl und größerer Inseln in der HinlopenstraGe
[Hinlopenstredetl. die zumindestens im Aufbau, stellenweise auch in der Ober­
fliichengestaltung klar den Übergang bilden vom nordöstlichen Teil der, Hauptinsel
zum Nordostland, so daß eine scharfe Abgrenzung des Nordostlandes schwer mög­
lich ist. Doch sollen diese Inseln hier auch unberücksichtigt bleiben,

Die Lag e von Nordostl.nd und der zugehörigen Inseln im nordpolaren Raum
ist gekl?nnzeichnet durch folgende Koordinaten: im Norden die Roß-Insel: 80 (I

48' N: im SO Kap Mohn 79 0 10' N (die an sich weiter südlich liegende Südspitze
des BraasvelI-G1etsehers ist in ihrer ~\eographischen Lage noch stärkeren Schwan­
kungen unterworfen als Kap-Mohn}: im W die Sparre-Nase [Sp arre-Nese t] mit
rd. 13 0 0; im 0 die Große Insel mit rd. 28" 0, Im Vergleich zu den Koordinaten
Westspitzbergens (76 u 20' N 16 (I 30' 0 .bis 80 o N 16 (I 0 für Südkap und Ver­
ie~;el)nOOl(J wird also deutlich, daß das Nordostland wesentlieh nordöstlicher liegt

unter dem Sammelnamen Spitzbergen zusammengefaßte Insel­
e ine der nör dlichs tcn Länder der Erde,

Größe der Insel Nordostland, ohne die zugehörigen Inseln, wird deutlich
durch Io lgcnd e Entf crnung cn Luftlinie):. von N na eh S (Kap-Platcn bis Kap-
McJhn): 140 km, von 0 nach (Kap Lcigh Smith bis zur Sparrcnas e] ::~ 170 km,

In der K ü s t eng I i e der u n g zeigt das Nordostland starke Unterschiede
in den einzelnen Teilen insofern, als der Süd- und Ostteil der Insel mit seiner
sich über hundert Seemeilen hinziehenden Abbruchsfront zw eicr Hochlandeise
des lnnern leichte Ausbuchtungen, aber keine ausgesprochene Groß-
gliederung bis auf den in klassisch schöner Zungenform vorgestoßenen
Br aasvell-Glctscher (Br::'svellbreeJ, dessen Vorst oß die KÜste nach Süden hin um
r d. 20 km vorverlegt bei einer Breite der Zunfie um 25 km (1938, 1944 Rückgang].
Dagegen ist die gesamte Nordküste auf das stärkste durch ein System
vorwiegend, wie an der Nordküste \Vestspitzbergens, etwa I'J,·_·-S verlaufender
Buchten und Fjorde, von denen die Nordcnskiold-Iluch t mit ihrer südlichen Fort-

dem Rijp-Fjord, sowie der Duvc-Bucht mit ihren südlichen Ausläufern,
dem und WoHhard,·Dege-Fjord (2), den zentralen Teil der Insel in er­
heblichen Maße aufschließen, wie das no ch stärker der \XiahlcnhergTjord für die
Westküste der Insel tut, der V011 der HinlopcnstraGe ausgeht.

{ll DteseDarstellung beruht auf B)e,od~:)i;::u:~h~::";I(:,~'~}:.Xl~i~:::;iC),? Verfassers im Auftrage des
ehemaligen Marine-Wett c rdic ns t c s {Expedition und auf Lit crat urstud ien . Die
Aufzeichnungen dieser Expedition st chcn dem ZUr Vcrftigung. \Y/o Ergebnisse
der Expedition dargestellt 'werden, sind sie aus \';i(~dergegeben. Eine au sführli chc ,
kritische Auseinandersetzung mit den En~cbnjssen behält sich der Verfasser au s-
dr ilck lieh vor für die Zeit, in der er seine il~';b(:;~~.~~~~lt~,~.~~n auswerten kann und in der ihm
man chc je t zt noch nicht zugängliche Literatur, ir eingehendc Auswertung der eng·
l i s.cheu Expedition 1935-1936, falls eine solche zugänglich s c in wird,

(2) Neubenennungen durch die Exp!?dition 19'H/45, '



1. Die Geschichte der Entdeckunq und Erforschung des Nordostlandes

im Spiegel seiner Kartographie,

Die Er f 0 r S c h u n g der J n s e l ist außerordentlich interessant und zeit1t,
Wi'S nah e lie gt , verwandte ZÜge mit dcm Übrigen Teil Spitzbergcus. Auch beim
NordostJand geht die erste, noch unsichere En tschle icrung auf die Tätigkeit von
\X/alfängern und Rcbb cnschläucru zuriick und wird erst um die Mitte des vorigen
.Inhrhundcrts abt~elöst durch die ledi!~lich wissenscho Itlichcr Erschließung dienende
Forschungstätigkeit verschiedener Na Lioncn. besonders der Schweden. Doch gab
es auch während der \X!alf"n,i.!oceit schon rühmliche Ausnahmen, wie die vorz üg­
lichen Beobachtungen des Ibmbur.l.\cr Arztes und Magisters Fricdr ich M a rI e n s ,
der Spitzbergen 1671 besuchte lind ein wissenschaftlich bemerkenswertes Buch
schrieb (3). Wenn die Erlorscb unrt des Nordostlandes später zögernder und na f ii r­
lieh auch Iück cuh altcr erfol.r~te als die der sp itzb e ro-scben Hnupfinsc l, so liegl das
in den besonders schwierigen und unsicheren Eisverhältnissen des Meeres um
Nordostland und der Hiulopcns traß c be!irÜndet, Eisverhältnisse. die der Seefahrer
zu den schwierigsten des gesamt.en Nordpolarucb ict cs rechnet und die nicht. in
jedem Jahre ein Erreichen aller KÜstenstrecken ermöglichen. Eine Umsegelunri
von Nordostland ist nur in besonders gÜnsti!;en Jahren mö!;lich. Die langsame
Entwicklung des Kartenbildes der Insel und die Bun tb eit ihrer Ortsnamen, dem
Sprachschatz zahlreicher Nationen entlehnt (4), sind ein deutlicher Spiegel der
Entdeckuugspcsch ich tc und weisen auf die dabei b c tcil igt en Völker hin. Durch
die Forschungen F. C. Wie der s (5) wurde vor allem der holliindische Antc il
daran bekannt.

Die Erschließung a u s w i rLs c h n l t I i c h e n Motiven, also die
Suche nach geeigneten Fangfelclern Iiir Wale, Walrosse, Robben, zusä tzlich auch
von Rentieren und später von Po larIüchsen und Eisbären, vermittelte lediglich
eine gewisse ungcfähr e Kenntnis der engsten KÜstenstriche und damit auch der
Ausdehnung des Landes. Sie dauerte, das ist der Unterschied zu \X!est-Spitz­
bergen, bis in die neu cs t e Zeit hinein an und Iührt e erst in den Jahren nach dem
ersten Weltkriege im Zusammenhang mit dem Fang von FÜchsen, wenn auch nur
in zwei Fällen, zu Reisen Über Land durch Pelz tierjägcr, und zwar aus dem Be­
streben heraus, Über Senken und Scharten hinweg den Weg zwischen den Fallen­
linien in den einzelnen Buchten und Fjorden abzukürz cn. Solche Übergänge be­
schränken sich aber lediglich auf das Gebiet zwischen Murchison-Fjord und Rijp­
Fjord, also im NW der Insel, und zwischen Ulve-Bucht und Palander-Bucht im
SW\ der Insel. HÜtten und Hüttcnrcsf e, Reste der typischen Holzfallen, Gewehr­
pa tronen norwegischer Herkunft, Konservendosen, daneben aber die Erzählungen
norwegischer Fänger weisen auf diese Übergänge hin. Diese Schilderungen von
Pclzt icrjägcrn bringen gelegentlich Überraschend zutreffende Einzelheiten der
KÜstenumrisse und der Gcländcuest al tung und sind darin oft weit zuverlässiger
als gleichzeitige amtliche Kartenwerke, häufig gehen sie aber auch sehr stark
fehl, wie schon mancher Po larrciscndc, der sich auf sie verließ, erfahren mußte
[ver gl. Nordteil der Karte 2 von Ahlmann, s. u.]. Eine nennenswerte, sichere Er­
kundung erfol;ite von dieser Seite her also nicht, im Gegensatz zu \X!est-Spitz­
bergen, bei dem der Anteil der Fallcns te llcr an der Erkundung des Landes ein
erheblich höherer ist.

Nordostland erscheint auf elen ersten Karten zunächst. als ein schmaler KÜsten­
strich östlich von Verlcqcnhoo k, als Ostpfeiler der in ihrer ganzen Ausdehnung
noch nicht bekannten Hinlopenslraße (1652), denn als eine kleine, in ihren Um­
rissen aber ebenfalls noch unbekannte Insel (1660). Diese Auffassung wird im

(3) Mar tcns , f.; Sp itz.bcr-gisch c oder grÖnhndischc Reise Beschreibung gcthan im Jahr 1671,
Hamburg 1675. Neudruck j, Faksimile bei Ecl. \V/, Junk, Bcrlin 1923.

(4) VcrgL Tbc plac e-namc s of Svalbnrd. 1'<1'. SO der Sk rilt c r o m Svalbar d og Ish a vo t , 0$10 1942

(5] Wieder, F. c., Thc Dutch d is covc ry end mopp;n,! of Spitsbergcn (1596--1829], Ams terds m 1919.
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von 1663 vertreten, w.ihrcnd
schon das "Oostlandt" als Insel

Hinlop cn straß c ani,;renzI, deren weitere
Kenntnis der Insel

o an n e s Va neu 1e 11 s Zee··Atias, Amsterdam
der in rohen bereits einen Teil der NW~K{jste bis zu den 7 Inseln wie ..
dergibt, mit der Einbuchtung der offenbar schon Irüh hek annten Branntwein­
Bueht (ihr inriers t er Teil ist ein guter Sehiffsliegeplatz!J, die Übrigens schon auf
der oben erwähnten Kar te von Pie t erG 0 0 S um 1660 bekannt war (6). Auch
M a rt e n 5 kennt bereits das Nor dcs tland, das er SÜd-Osten-Land nennt (7).

Aber alle diese Kar te n deuten noeh nicht darauf hin, daß das Nordostland
bere.i!s damals schon in seiner ganzen Ausdehnung bekannt war. Gewiß, die um
diese Zeit herrschende Hochkonjunktur im Spitzbergen- \Xfalfang und die dabei
zu Tage tretende scharfe Konkurrenz der verschiedenen beteiligten Nationen und
Fanggesellschaften hat die wagemutigen Commandeure der kleinen, festen Fang­
schiffe sicherlich wieder und immer wieder Ausschau halten lassen nach neuen,
noch nicht bekannten Fan;;feldcm. Ab er sei es nun, daß die mit dem Walfang
verbundene Geh cimh altung Zurückhaltung in der Mitteilung neuer Entdeckungen
für geboten hielt, oder aber, daß es nicht gelang, den Küstenver lauf der Insel
weiter zu entschleiern, einen Niederschlag in der Kartographie fand dieses Suchen
nach neuen nicht. So bleibt es Gi 1es und Re P vorbehalten, mit
ihrer von Van zwischen 1707 und 1720 veröffentlichten Karte, die auch
ein en Te il der durch Andr~es Grab 1930 weltbekannt gewordenen Weißen Insel

enthält, die Co mmand cur Giles 1707 entdeckte, erstmalig das Nordost­
in seinem l;esamten KÜstenverlauf darzustellen, Sie nennen es Hel

Noord Ouster Land. Diese Karte zeigt bereits, wenn auch nicht richtig, die nörd­
lich vorgelagerten Inseln, die tiefe, trichter lörrnige Einbuchturig der Nordenskiold­
Bucht mit ihrer südlichen Fortsetzung, dem Rijp-Fjord, und sie zeigt auch die
"Duyve Bay" (Duve-Bucht) und die Große Insel. Insgesamt hat das Nordostland
nach Gilcs und Rep nicht die tatsächliche, ziemlich genmdele Form, sondern mehr
die Form eines spitzen Dreiecks mit der Spitze im Süden. Die weite WO-Aus­
dehnung der Insel ist also noch nicht erkannt worden. Die WestkÜste zeigt nach
CUes und Re p den Wahlenberg-Fjord als schmalen, tief ins Land gehenden Ein­
schnitt. Eine MerkwÜrdigkeit ihrer Darstellung ist ein langer, schmaler Kanal, der

For tse tz ung des Lady Frank lin- und Branntwein-(Brennevins-)Fjordes in NNW-
gesamte Storsteinflya und das eisfreie westliche Vorland vom

Westeis des Iuncr n von der Hauptinsel loslöst als ein System selbständiger In-
seln Doch we ist diese Karte auf eine erste Umsegelung der Insel hin. Die
erste sicher bekannte Umsegelung gelang erst 1869 dem norwegischen
Schiffer Ca r I e n.

Diese Karte war für mehr als ein Jahrhundert die maßgebliche Karte der
Insel und wurde vielfach kopiert. Ihre Autorität ging so weit, daß spätere See­
fahrer und wissenschaftliche Expedition~n, noch in der zweiten Hälfte des vori­
);en Jahrhunderts, mit den ihr vermittelten Vorstellungen hinauszogen und

noch nach dem sagenhaften Kanal an der Westseite der Insel suchten.

Damit ist im wesentlichen die Entdeckungstätigkeit von Expeditionen mit
wirtschaftlicher Zielsetzung bccndct. Spätere, gleichgearlete Expeditionen fÜgten

Kenntnissen nichts entscheidend Ncucs hinzu. Insgesamt betrachtet, führten
Reisen zur Entdeckung des NordostIandes und der benachbarten Inseln

zu einer ungefähren, in Einzelheiten noch in keiner \'(1eise zuverlässigen Fest­
der Küstenumrisse. In der wissenschaftlichen Kartographie der Zeit fanden

ihren Niederschlag. Eine des Binnenlandes brachten
si e noch keineswegs. Aber der \Xfagcmut. dieser und ihre Opfer, von

bei Wieder, a. a . 0, ver g]. auch
Exp ed.f ioa 19:)1, Part 1, S. 9 H. in Ge ngrafi sk a

Ci') a. a. O't S. 2J1 . .~.
(8) Wi.der a. a, 0., Katte 31.

The Swed ish-Norweäia n Ar-ctic
j 933 und 1934.



denen zahlreiche \X!racks a l Ic r \X!aliiingcrschiffc z. B. Im H.jip-FjMd lind a m

Strande der Duvc-Bucht noch hcu t.c zeuj1en, bah nt cn der un tcr a ndc rc n Vor­
zeichen a rbcil cnd cn wissenschaftlichen Forschung den \X!et; z u einer L"H'samen
und beschwerlichen Erkundung dcr Insel, di c aber auch licul e noch' oicht
bc cnde t ist.

Einen For tschr it t gegenÜber der Karte von Gilcs und Rcp stellt erst wieder
die Karte von N. Duner und A. E. Nordcnskiö ld (1865) (9) dar, die im wcsc n t­
liehen auf den Beobach tnnuen und astronomischen Ortsbestimmunucn der s chw c ..
dischen' wi~senschaftJiehen"Expeditionen von 1861 und 1864 ber;~hte. Nunmehr
s e tz t also die Er f 0 I' S c h u n g d e s La n des mit re i n w iss c n s c h a f t ­
1ich erZ i e l s e t z u n g e in. Die Nordküste mit ihren zahlreichen Buchten, dcr
Wahlenberg- und Murchison-Fjord o rschcincn nunmehr richtiger im Karlcnbild,
der merkwürdige Kanal parallel zur Hinlopenstraße verschwindet, crst ma Hg er­
scheint eine Andeutung über die Beschaffenheit des Inselinncren mit. der And cu­
lung der Hochlandeiskappe des Westcises: "Eiswall, mehr ids 1500 Fuß hoch". Der
Küs tenumriß der Gesamtinscl nähert sich dem wirklichen Verlauf.

In ihrem westlichen Teil auf dieser Karte, in ihrem östlichen Teil auf Kapitän
Ulves Logbuch und Karten von Lei!1h-Smith's Expedition (1871) beruht der Kar­
tenentwurf von A. Pet c r m Cl n n (10). dessen Fortschrit t in einer klareren Er­
Iassunq des Östlichen Teils der Nordküste, der Osf k üs!c und der SÜdl<iiste zwischen
Kap Mohn und Kap To rcll besteht, das Binnenland aber nicht berücksichtigt.

Für die Er f 0 r s c h u n g des In n c r n der Insel wurde bahnbrechend
No r den s k i ö J d sEx P e d i t i 0 11 vom Ja h r c 1873 (11) mit seiner 16-tä,s,igen
Schlittenreise von der vou-Ott er-Inscl (jetzt Rasch-Insel] westlich von Kap Leigh
Smith zur Oxford-Halbinsel (1. 6. bis 16. 6. 1873). Das bis 730 m hohe Osteis und
die wilden, kaum passierbaren Eisbrüche der Eto n-Dcprcssion zwischen dem
eisfreien Rijp-Distrik t und dem SÜdeis wurden bezwungen. Auf der Hinreise Iühr tc
der Weg Über das Meereis bis zu den 7 Inseln, die RÜckreise erfolgte iib cr den
Wahlenberg-Fjord zur Mossel-Bucht in Ncufr icsland, wo sich das Standlager der
schwedischen Expedition befand. Diese Expedition und die vorheq~egangenen
schwedischen Expeditionen unter ToreIl und Nordcnsk iöld, die ebenso wie die
schwedischen Arbeiten im Rahmen der jahrelangen schwedisch-russischen Grad­
messungsarbeiten um die .Iahrhundertwende vorzugsweise den Nordwesten der
Insel bearbeiteten (12). bestimmen auf Jahrzehnte hinaus unsere Kenntnis vom
Landinnern als einem von Eis bedeckten Gebiet mit tiefen Kanälen und schauer­
lichen Eisschluchtcn, das sich vor allem im NW wallartig und steil Über einem
blockübersäten eisfreien Küstensaum erhebt, in zahlreichen Fjorden dcn im Norden
und in riesiger lückenloser Front im Sund 0 Verbindung mit dem Meere suchend
und findend in Form zahlreicher Gletscher und eines lückenlosen, unübers ehbar en
Eisabbruches im Sund O.

Die unglückselig dur clntc lülnIc Expedition des deutschen Leutnants Sc h r ö ..
der - S t r a n z (1912) und die Entsatz- bz w. Suchexpeditionen unter dem Norweger
S t a x r u d einerseits und dem Deutschen L e r n e r andererseits mit V i I ­
1 i n ger (13) als Teilnehmer. förderten die Kenntnis des Innern ebensowenig wie
die Reise des amerikanischen Journalisten W eIl man entlang eines Teils der
Nordküste.

(9) .0, Tor ell und A. I::. Nordcnsk io ld: Die schwedischen Expeditionen nach Sp i tz bcruen und
Barcu-Eiland, ausgeführt in den Jahren 1861, 1864 und 1868 unter der Leitung von 0, ToreIl und A. E,
'vorde ns k i öld. Aus dem Schwcd is chcn Übersetzt von L. Passaroe. Jena 1869.

(10) A, Pe t e rm ann, Geographie und Erforschung der Pol ar rcginn , Nr. 58. Die Englisch-Nor wc g is c hcn

"nt deck ungcn im Nordosten von Spitz.berqcn. Nordfahrten von Sm.yth, Ulvc , Torkildsen, 19. Juni bi s

n. Sept. 1871. -- P. M., Bd. 18, Gotha 1872, S. 104--106, Karte 6.
(11) Nordcnsk iö ld. A, E,: Den sv en sk a polare xpe ditioncn a a r 1872--1873, Bihang K,~Sv. VcL­

vk ad. Hendlingar , Bd. 2, 18. St ock liolm 1875.

{.tZ} De Geer, G,: Topographie c t Geologie, - Mc surc d' uu arc Je mer idicn an Spit cbcra.
{omc 1I, IX Sce.. Stockholm 1923.

(13) Villinger , S.: Die Ar kt is r uf t! -- Freiburg i. Br. 1930.
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Eine erst wiedu 1924 unter (i
sommerlichen beschwerlichen

und zwar von der (Isis-
bis k nap p Öst!ieh der Einmimdung von Pa Ian-

8, 15, dazu zwei Reisen Über das \V'estcis in Nordsüd-
Ex trcmhuk, in bis knapp an den damals noch

unb ck ann t en eisfreien Rijp-Dis tr ik t heran, dieser Expedition vermutete ihr
Geologe San d f 0 r d aus einer Beobachtung der \Vinc!richtungen eine Dreiteilung
der Eisb edeck ung im Inneren: ein Eis, im NO, eines im N\V, eines im S, eine be­
merkenswerte Feststellung, die 1931 durch A h 1man n s (14) schwedisch-nor­
wegische Expedition ihre Bestätigung fand.

Dieser sehr sorgfältig vorbereiteten und außerordentlich crfo lgr eichcn sch wc­
disch"norwegischen Forschungsfahrt verdanken wir daneben die Erforschung des
SW der Insel. zwischen Wahlenberg---Fjord und Kap Torell, dabei 11. a. die sichere
Feststellung der Palander-Bucht in ihrem tatsächlichen f;roßen Ausmaße, die Fest­
stelll11l,g der vom Südeis getrennten selbständigen kleinen Eiskappen Glitf nc-Eis
und Vega"Eis, Daneben wurde das gew,dtiMe Gl e tscherbruchqeb ict in der öst­
lichen Fortsetzung des WahJenberg-Fjordes zwischen SÜd" und Osteis, ein fast
unüberwindliches Hindernis bei allen Schlittenreisen im Inncrn. die Et on-Deprcs­
sio n, abgegrenzt, und es wurde festges te llt, daß die südliche Verlängerung von
Rijp-Fjor d und Prinz-Osk ar-Land. der Rijp-Distrik t. eisfrei ist, eine Kenntnis, die
bei verschiedenen Fänger». wie auch Ahlmann erwähnt, bereits vorhanden war (15),
Auf einer ausgedehnten Schliltemeise, ausgehend von der Palander-Bucht Über
das Südcis zum Osteis bis fast nach Kap Leigh Smith und von dort Über den
Riip-Dis tr ik t und das \Vesteis bis zum Murchison-Fjord wurden Unterlagen ge­
sammelt Über die Beschaffenheit und Über die horizontale und vertikale Gliede­
rung der Eiskappen des Insclinneren, die in Verbindung mit einer kritischen Aus­
wertung vorangegangener Reisen zu einer kar t e n m ä ß i gen Fix i e r u n g
des In n e r n von Nord 0 s t 1a n d (16), der ersten, führten, die bis auf den
nördlichen Saum von Ex tr cmhuk bis Kap Lcigh Smith, der' bis dahin kaum be­
sucht und entsprechend nicht bearbeitet war und im wesentlichen nach Schilde"
rungen eines in anderen Gebieten absolut zuverlässigen Fängers gezeichnet wurde;
so weit wir uns 194445 selbst Überzeugen konnten, gibt sie gut die horizontale
und vert ik ale Gliederung des lnnern von Nordostland wieder.

Diesen bisher kaum bekannten Nordsaum, wenn man von Ta n d b e r g sund
H i Im a I' N ö i s' Reise zur der Nob ilc-Lcute 1928 absieht, (17) bearbeitete
1935'36 die englische Universität Oxford unter Leitung von A, R.
GI e n (18), Das dieser Expedition lag auf topographischen Ge-
Iäude aufnahmen. Die Kar tierung der Nordk iist e von Extrembuk bis Kap Leigh
Smith stellt gegenüber der norwegischen Karte von 1928 und der Karte Ahlm anns
einen wesentlichen Fortschritt dar, dagegen konnte die Ostküste mit dem Abfall
des Osteises zur See nur skizzenmäßig erlaßt 'werden, Auch an anderen Stellen
der Insel wurden Kartenaufnahmen durch geführ t. z. T, im Maßstabe 1:100000, wie
südlich zum Lady FrankIin-Fjord bis nach Extremhuk. Die erste kartographische
Auswertung dieser Expedition jedoch im Maßstabe 1:1000000 (19), Eine

Karte in etwa dem gleichen Maßstabe entstand durch eine Abstimmung
topographischen Aufnahme dieser Expedition mit den Aufnahmen De Gcers

(1-1) a. a. 0,
(15) a. a, 0, S, 20 L
(16) (L a. 0" Karte 2,

(17) Die Beobachtungen dieser schnellen Schlittenreise fanden ihren Niederschlag in ei.ne r vor­
läufigen ncr w cgi schen Karte von 1928 mit 200 m-Hoh enlin len: Svalbar d: Splt sbergcn, Kong Karl .­
ö yane, Hopen og Kvitöva. utarbcidt ev Adolf Hoc! og Gu nnar Is ach sen : saru anar be idt og r e d iger t
av K, G, Gl c d il ch. Maalstokk 1',500000, Vcrgl . auch" Tundb e r g. R, S,; j'1ed hundespann p aa eft e r­
sokning cf t er "Italia" - Io lk cne . --- Norsk Geo gr . T'idskr.. 2, 1928,

GIen, A, R,; Th c Oxford Lln iv cr si t y Ar c t ic Expedil ion, Nor th East Land, 1935/36 -- Ge ogr.
XC, 1937, S, 193-222, 289--314.

(19) GIen, a, a. 0., Karte im Anhang,
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(J899---1901) Iur die WestkÜste, mit Aufnahmen von Binucys und Ahlmanns Expc ..
d i lio ne n und mit den Ergebnissen der norwegischen Lllftkartierung-Expedition von
J938 (20). FÜr die spezielle Kcnnf nis des Landes sind von besonderem \V'ert die
mct corc log isclu-n. und biologischen

Die kartographische Arbeit dieser Expedition wurde sehr bald vervollständigt
und teilweise übcrliolt durch die norwegischen Lultb ildauinahmcn vom Jahre 1938
unter Leitung vou A. 110 c L Die Ergebnisse dieser Expedition ermöglichen eine
Ka rt endnrst ellung des gesam tcn Gebietes im Maßstabe von 1:100000. Eine erste
Auswertung wurde in der norwcjjisch cn Seekarte 507, Nordsvalbard, Ausgabe
Dezember 1942, veröffentlicht. Diese Karte zcigt nun endlich die tatsächlichen
Küs tcnumrissc, und zwar in einem mittleren Maßstabe von 1:600000.

Mit diesen Luftaufnahmen ist die Voraussetzung gegeben für eine wenig
mühevolle, mehr ins einzelne gehende Erforschung und Darstellung der Insel. Die
,.!\ro!3e" Forschungs .. und Entdeckungszeit muß nunmehr der kleinräumigen Spezial­
untersuchung Platz machen. Neue, speziellere Aufgaben treten an die Stelle der
alten. Damit wurde 1944,45 der Anfang gemacht im Rahmen einer Expedition des
\X! et tcrdicnstcs der ehemaligen deutschen Kriegsmarine mit dem Tarnnamen "H a u­
d e gen" unter Leitung von W. D e g e. Das Schwergewicht dieser Expedition lag
auf meteorologischem Gebiete. Die Station lag im inneren Riip-Fjord, in der
Wordie ..Bucht, bei 80 o 4' N und 22 o 24' O. Die synoptischen Wetterbeobach­
lungen begannen a m 14. 9. 1944 und endeten Olm 5. 9, 1945 [Leitung: A. B a tr­
man n]. Der Radiosondendienst begann, außer Aufstiegen während der Inter­
nationalen Aerologischen Woche im November, am 1. Dezember. Es wurden bis
zum Ende der Expedition 134 Radiosondenaufstiege (Leitung: W. M a a ß) und rd.
100 Höhenwindmessungen (A. Bau m a n n] durchgeführt. Neben diesen dienst­
lichen Aufgaben wurden ausgedehnte mikroklimatische Meßserien, Insolations­
messungen (W. Dege), erdmagnetische, Nordlicht- und spezielle Wolkenbeobach­
tungen (A. Baumann], sowie Gezeitenmessungen, biologische und Meereisbeob­
achtungen durchgeführt. Auf Handschlittenreisen und zahlreichen Exkursionen
wurde das Rijpfjord .. und Rijpdis trik t-Geb ie t sowie das Gebiet bis znr Gien-Halb­
insel geologisch, morphologisch und glaziologisch untersucht (W. Dcge], Auf der
Anreise und bei der Umsegelung der Insel (17. bis 21. 9. 1944) auf dem U-Boot
U 507, (Kommandant Her r 1e], wurden zahlreiche landeskundliehe Beobachtungen
angestellt und der Duve-Fjord, die Nordenskiöld-Bucht mit allen Nebenbuchten
und Fjorden einschließlich des Rijp-Fjordes sowie der Wahlenberg ..Fjord bis zur
Bodley-Bneht mit je zwei Echolotreihen durchzogen. Weitere Echolotungen mit
genauer Positionsarigabe wurden, beginnend in der Olga-Straßc, Überall dort vor­
genommen, wo die norwegische Seekarte von 1942 Lücken aufwies.

Dieser Überblick über die Entdeckungsgeschichte der Insel vermittelte zu­
gleich einige Einblicke in die Natur des Landes, die nunmehr etwas eingehender
geschildert werden solL

2. Der geologische Ball. (21)

Der Wahlenberg-Fjord und seine östliche Fortsetzung, die tief zwischen Ost­
und Südeis eingesenkte Eton ..Depression, trennt das Norcfostland in z w e i g e o ..
log i s c h g ä n z I ich ver s c h i e den e Te i I c, Der nördliche Teil, abgesehen
von einem kleinen Gebiet Olm Nordausgange des Wahlenberg-Fjordes, besteht
gänzlich aus gegliedertem He k 1a Ho e k oder aber aus Graniten, Gneisen,
Glimmerschiefern -- oft reichlich von Granat und Pegmatitgängen durchsetzt .-- die
zu dieser Formationsgruppe gehören. Diese Granite, Gneise und verwandte Gesteine
sind im Westen noch stark gefaltet; doch klingt diese Faltunj; nach Osten hin ab;
Im Rijp-Distrik t und an der Ostküste des Rijp-Fiordcs herrscht eine Gesteinsserie
vor, in der rote Granite stark vertreten sind, so daß das gesamte Gebiet rotbraun

(20) Gien, A. R.: Tb e Gl acio logy of North East L""d.-- Gcogr , Ann., Bd. 21, 1939, S. 1---38.
Stockholm 1940.

(21) siehe S. 78.
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st eirien,
Alt e r s.

(21) Literatur dazu: SattdJord. K. S. The Geology of North Cast Land, - Quart .Iourn. GGoL
So c. I Band 82 1 Londoa

Dcr s.: Tb e gladal ccadifions and quart ernary h is tory of Nor th East Land, ---- Geogl', Journal,
Bd. }4, Londou 19,29.

Kull ing , 0.\ Naeg r e r esult at Iran Exp edit ioncn til l Nordost landet 1931. ~ Gcol Foren.
Fö rb . Bd. 54. Stockholm ~- Ders.: I'he "Hekla Hock Formatron" round Hinlcpenst redet . --
Sc, Res, 01 the Swe dtsb-Xcrweg , Arct.ic Exped. m th e Summer cf 1931, Part 11 Gcogr. An n. Bd. 16,
Stockholm 1934,

Fr ebo ld, H.: Geülcgi;;;; r on Sp itz b er gen , der Bärcn ins e! des KÖnig Kar l., und Fr ana-ilos eph-
Landes.._- Geologie d-~.f E,z·di:-. Bcrlsn 1935. I

Orv in , A. K,: Ou t.lice vi C:~e geoJogical histcr y of Sp ilsbergen, Nr. 78 der Sb-Hier om Sv alb ar d
og Isb avet. 0510 1940,
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und -Dct:l,cn als Ergebnis vulkanischer Tätigkeit an der
\X/ende vom Ob e rjura bis zur Unlcrkreide. Diese vulkanische 'Lititikeil steht
jedoch nicht in Verbindung mit den oben aufgezeichneten jungen Vel:'werftlnizen.

D:1S Baumaterial dieser Sehieh das um den auch nördlich
des \X!ahlenberggrabens noch a u l t ri t t , p lat caunrt.igc. zinne nuckrön te Berg-
formen mit einer typischen scharfen Zerrunsurig an den oberen Hän.gen und mit
einem rhytmisch verlaufenden Sockel von Schuttkegeln.

Dies~ For:mdiOl~sgruppe \:erliluft ebenso wie das Hekla Hoek Über die iZanze
Insel. D18 belden Gruppen sind auch unter dem Süd- bzw. Osteis anzunehmen.
Ihre Grenzlinie wird knapp Isodden angenommen; denn das winzig kleine Stück
eisfreien Landes an der Ostküste, die Isisspitz«, besteht aus granilischen Gesteinen.
die zur Schichtenfolge des Hekb Hoek gehören.

Gering ist die Ausdehnung der Tri a s s chi c h t e n bei Kap Torell: auch sie
bilden eine Fortsetzung von Bauelementen \X!est-Spitzber6ens. Auch in diesen
Schichten treten Dolerite auf,' doch ist näheres über das Alter und die Lagerungs­
verhältnisse der Trias um Kap ToreIl noch nicht bekannt.

Die g e 0 log i s ehe G e s c h i eh ted e s N 0 r d o s t 1a n des zeigt also
folgende Entwicklung: In prädowntonischer Zeit wurden die Gesteine der Hekla­
Hoek-Serie in einem flachen Meere abgelagert. Bis zum Downtonian, also dem
jÜngeren Silur, wurden diese Schichten im Zuge der vermutlich nach Osten zu
auslaufenden k a ledonisch en Fal lung Über den Meeresspiegel emporgehoben. Die
ehemalige Synklinale wurde nun ein Bergland, dessen weitere Formung die Atme­
sphärilien übernahmen. Granitintrusionen und besonders Umschmclzungen der sedi­
mentären Ablagerungen zu Migmatiten sind eine Begleiterscheinung dieser Fal­
tung. Dieser Zustand blieb das ganze Devon bestehen, bis zur Transgression des
oberen Karbons und unteren Perms.

Von späteren Meereseinbrüchen aber blieb nichts erhalten bis auf den kleinen
Rest von triasischen Ablagerungen bei Kap ToreIl. FÜr die weitere Entwicklungs­
geschichte der Insel ist eine starke vulkanische Tätigkeit vom Oberjura bis zur
Unterkreide mit der Bildung von Do lcritgängen und -decken im Süden des Landes
ebenso bedeutungsvoll wie die in der Unterkreide einsetzenden Dislokationsvor­
gänge. Während der Eiszeit scheint von Nordostland aus nach D e Ge er ein
starker Eisstrom nach Süden gegangen zu sein, der das gesamt.e Sterfjordgebiet
einschließlich der Bar cnts- und Edgc-Inscl unter Eis begrub (22). Wieweit diese
Vereisung Einfluß auf die Bildung der Fjorde hat, läßt sich im einzelnen noch
nicht nachweisen. Es ist. wohl anzunehmen, daß die Ausbildung der Fjorde durch
ein Zusammenwirken von Bruchtektonik und Eiserosion vor sich ging, wie wir
z. B. für den Rijp-Fjord annehmen. Postglaziale Terassen in großer Zahl, die
San d f 0 r d an der Ulve-Bucht bis 165 m, ich im Norden des Landes bis 145 m
nachweisen konnte, deuten auf eine relative Landhebung hin. Es ist interessant,
daß die Hauptniveaus der von uns 1944,45 an der Nordküste von Extre mhuk bis
Bergströrnodden und die im lnnem des Wahlenberg -Fjorcles ausgemessenen
Terrassen in der HÖhe sehr gut mit den von mir 1935;38 in West-Spitzbergell
gemessenen Terrassen übereinstimmten. (23) Spuren rezenter Landsenkung wurden
nicht beobachtet. .

3. Die Oberflächenformen und glaztologischen Verhältnisse.
Die Nordküste, von Kap Hansteen bis zum Kap Bruun, geologisch eine Folge

von ungegliedertem und deutlich geschichtetem Hck la Hoek mit starken Faltungen
als Folge der kaledonischen Falturig in NNW--SSO-Richtung, ist geradezu eintönig
gekennzeichnet durch den Wechsel stets von Süden ansteigender und im Norden
in ihrer Höhe kulminierender blockiger Landvorsprünge mit Buchten und tief ins
Land greifenden Fjorden, dessen tiefster, der Westarm des Rijp-Fiordcs bis knapp

(22) VergL Frcbol d, a . a. 0., S. 143.
(23) Dcge, \Y/.'. Gcomcrpholocis cb c Fors chung en im nördlichen Andre e land {Nord ..Spitzbergenl., -'­

DiS3.: MÜnster 1938. Le ng er ich 1939. - De rs.: Landformende Vorgänge im eisnahen Gebiet SPItz­
bergens. _ .. P. M. 1941, H. 3, 4.
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diese
sÜdJich des 80, h in ab rei ch t

L'l.ni)uchtungell sehr dcutllcll in
v erb in dung zwischen den durch bcdinf;ten

nahe. Es ist an zun ch mcn, daß sich
die in. r:~iszcit durch

e r we i te rt wurd en.
Von hohen, steilen Wänden flankiert, fast frei von marinem Vorland, beginnen

die Ausläufer der Fjorde, Die Landblöcke der Vorgebirt;e senken sich dann zum
Jnn er n d cr Fjorde hin, und zwar nicht in ununterbrochener Abdachung, sondern
d eutl ich i4etreppt. Hier liegen zweifellos Piedmontfliichen vor, die das Faltenland
ohn(o I<Ücksicht auf dessen Bau kappen, und die sich deutlich abheben von einem
oft marinen Vorland in Form zahlreicher durch Muscheln, Rollst einc
und Kliffs, die sicher bis 145 m, fraglich bis 165 m an vielen Stellen der

nachgewiesen werden konnten,
Die alten Flächen beginnen bei etwa 200 rn. Bei diesen deutlich erkennbaren

Absiitzen konnten Verwerfungen usw. nicht nachgewiesen werden, Eisfreie, nie­
dril4ere Flächen verschiedener Niveaus, stark zertalt, spärlich bewachsen, s te in­
iiber s« 1, leiten in verschieden großer Ausdehnung zu den Hochlandeisen Über.

Es sind also deutlich z we i F 0 r m e l e m e n t e festzustellen, das marine
Vorlancl und ein vielfach gestuftes System von alten Flächen, das glatt Über den
gefalteten Unterbau hinweggeht. Diese beiden Formelemente bringen wir nicht,
wie Ahlmann es tut, (24) miteinander in Verbindung,

FÜr die Entstehung der in ihrer HÖhe im Norden kulminierenden Vorgebirge
sch e int die Annahm", einer Heb u n gen bIo c mit Betonung des Nordteils eine
DeI.! zu bringen. Das Prinz-Osk ar-Land ist auf den ersten Blick nicht so ein­

diese Bewegung eingeordnet. Eine im Zuge des Rijp-Fjordes und viel­
auch der Duve-Bucht verlaufende Störurig ließ dieses Gebiet selbständiger

re,aß"eren wenn auch hier {ein deutlicher Höhenanstieg V011 rd, 450 m [Ahlmann­
bis zu den rcl. 700 rn hohen Bergmassiven bei Kap Platen die angedeutete

sicher vermuten läßt. Die langgestreckte Halbinsel weist im Übrigen
"uch sonst von den westlich und Östlich angrenzenden Gebieten abweichende ZÜge

ihrer auf durch den Wechsel von massigen, durch Picd-
gegliederten Ber·gklötzen mit ausgedehnten

die im Zusammenhang mit dem marinen System des Vor-
Lmdes stehen. Diese sind teilweise durch deutlich im Rückschreiten
1:;egrif!ene dünne, Eiskappen (wir konnten die maximale lviächtigkeit
c es Ahlmann-Eises Lnit 35 m bere.chnen) -- sind es Resteise oder selbständige

bedeckt, deren noch stärkerer Rückgang nur dadurch verzögert
daf3 sich beträchtliche und wohl auch langjährig Überdauernde Schneemassen

Stulenabsä tzen der Flächen festsetzen, ein L~laziologisch interessanter Vor-
der bei Klimaverhältnissen den Ansatz zu einer ne ucn Ver-
bilden kann sicherlich nicht nur im Nordo stland, sondern auch beim

Eidsteben der in Gebieten ähnlicher Oberfliichenlormen eine wichtige
P.olie spielte, Östlich Prinz-OskarLandes jedoch, f4ipfdnd im etwa 400 m
hohen massiven Klotz des mit seiner durch große Pegmatit-

SChWZdZ leuchtenden Stirn '<wischen und \volfhard-Dege-Fjord,
das gleiche Bild wie im NW zu beobachten, besonders deutlich in dem

eisfreien Gebiet südlich der GIen-Halbinsel, das von uns "Haudegen-Land"
genannt wurde mit der Nusser-Bucht im \vesten und mit dem Gecrgi-Sorge- (25)
und Sa ether-Fjord (26) im N, Das "Haudegen-Land" selbst aber ist in seinem
a m Ende der Fjorde angrenzenden Teil eine weite, zertalte, schuttbedeckte, im
Osten flach ausl auicude. im Westen von einzelnen Massiven, ebenfalls von Picd­
mon tflächen gekennzeicl~net, Überragte Überaus trostlose hocharktische Steinwüste
im Vorland des Osteises mit nur kärglichsten Spuren von Vegetation,

a. O. S. 110 H.
flach Nus.scr , Geor gi und Sorge 0) durch die: Expedition r,I-Iaudegen",

Ostseite des Sae th cr-Fjordcs gilt das nur bedingt.
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Östlich flach ( diese Hebung dann noch stärker ab, soweit die
i'Ci,·!!),)en Flächen eisfreien Landes b cid crsc its des Lci oh-Glctschcrs es erkennen

ein VOQ2<lIlg, der seine Parallele im äußersten \V'';sten der Nor dk üstc findet,
Aus diesem llcfund könnte also der

noch als Auf w ö 1 u n tt s vor ,It a n tt charakterisiert werden,
der Hck la I-Ioekzone des Nordosl1andes erfaßte und sein Maximum irn Prinz­
Oxk ar-La nd erreichte, Dabei isf es t1nt~ewiß, ob diese na ch \1\!esten und Osten
verebbende Aufwölbunp die Ursache fÜr die Zerreißll!1i5 der Scholle im ZUl5e von
Rijp-Fjord und Dllve-B;~eht bildete und damit den An1<;'i3 zu ihrer Entslehm;'tt gab,
oder ob diese beiden Einbuch tunneu schon älter sind, Hier muß eine eingehende
tteoloitisch-tektonisehe Un tersuchung die Verhältnisse k lärcn. eine Un lcrsuchu nc.
die wir fiir den Au,gust t945 vor ncsehcn halten, die aber durch Anordntmgen des
alliierten Marinekommandos in Norwegen Über u11sereAbhohmg unterblieb,

FÜr eine Landhebung spricht auch die starke Zer tal 11n g des Gcbietes, und
zwar, wie A h 1man 11 betont, mit Ausnahme der von Eis bedeckten Landblöcke,
deren ebene Eisdecke zumindestens in ihren Zcntralgeb ietcn, --- eine Ausnahme
ist z. B, der Duve-Gletseher als lebhafter Abfluß des Osteises in die Duve-Bucht-­
keine Zert alunp verrät. Die Talungcn sind breit, oft ausgeglichen, Pctr-o gruph isch
bedingte GefäJlsknieke sind jedoch häufig, Diese Zcr talung, verbunden mit einem
System von deutlich von einander abgesetzten Flächen und gracigenen oft w ass cr­
11efÜllten, flachen Becken kennzeichnet Übrigens besonders das eisfreie, etwa bis
340 m aufsteigende Gebiet zwischen dem Osteis und dem \XIesteis, den Rijp-DistrikL

Das Fehlen einer ausgesprochenen Zertaluni1 un t cr den großen Eiskappen und
ihr Vorhandensein im eisfreien KÜstensaum läßt RÜckschlüsse auf das Alter dieser
Täler und den Zeitpunkt der vermuteten Aufwölbung des nördlichen Hckla-Hoek­
Gebietes zu, und zwar ist daraus zu schließen, daß die s e Auf w ö 1b 11 n gnu r
k u r z vor Ein s e t z e 11 der Ver c i s u n ger f 0 1g t sei n k a n n , Die bc­
t;innende und die noch andauernde Eisbedeckung schützte das Land vor linearer
Erosion,

Das etwa 2800 qkm große und bis 600 m hohe \XI e s t e i s (\XIestfonna) und
das etwa 5500 qk m große und bis 730 m hohe 0 s t eis (Austfonna) stel1en in
ihrem Unterbau schildförmige, geschlossene Bergmassive dar, die mit Eis bedeckt
sind, Die Eiskappen sind also Plateaugletscher riesigen Ausmaßes, die die Ob81'- .
Ilächcngest allung ihres Untcrprundcs in' ihrer sanft t~esehwungeneJ1 Schildform
getreulich widerspiegeln, Ihr Anstieg zum Innern jedoch ist, wie beim \1\!esteis
z. B. ein Übergang vom \XIahlenberg·-Fjord nach Norden zeigt, nicht ein unge­
brochener. In der oft nur dünnen Eisbedeckung dessen Bcobach tunq No b i I e
beim Überfliegen des Landes mit dem Luftschiff "Italia" am 18, Mai 1928 anlaßlieh
seines Forschungsfluges im Gebiet zwischen Grönland, Sp itzb cr gen und dem Nord­
pol zu der Eintragung in sein Logbuch veranlaßte: "Beim Überfliegen des Nordost­
Landes bemerken wir, daß die Eisdecke sehr dünn ist. Alle Augenblicke beobach­
ten wir nackte Felsen, Keine Spur von häufigen und ausgedehnten Gletschern,"
(27), in dieser Eisb cdcckuug zeigen sich jedoch sanfte Stufen, die, häufig etwas
verwischt. oft beim Marsch aber auch recht spürbar. die Piedmontfliichen der
FeJsunterJage dieser Eisk appen andeuten, A h 1man n s ,Karte (28) gibt, bis auf
die von ihm nicht beobachteten Nordteile von \X!est- und Osteis, auch nach
unserer Auffassung recht treffend den Hähenschichtenaufbau dieser Plateauglet­
scher oder Hochlandeiskappen wieder, \XIo man im zeitigen Frühjahr sieh steil
aultürmend« Eiswälle vermutet, wie wir es z. B, an der Nordwestecke des Ost­
eises und an der Ostflanke des \1\!esteises taten, so zeigt das fortschreitende
Aperwerden im Laufe des Sommers hier steil ragende nackte Bergf1anken, keine
Eiswälle, auf deren Plateaus das Eis in dünner Schicht ausstreicht. Ein verhältnis­
mäßig steiler Anstieg des Eises wurde auch von uns, Übereinstimmend mit Ahl­
manns Karte, beim Westcis WNW der Oxford-I-Ialbinsel beobachtet. Hier betrug

(27) Nobile, U. Die Vorbereitungen und die wis s en schu i t li chcn Ergebnisse
der .Ttnl ia.". _. P, M, Eqi, B. 205, S. 'H. Gotha 1930.

(28) a. a. O. Karte 2,

Po lare x p cd it io n
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().uf e t wa 12 k rn Luftlinie fasi500 rn. E~;s'vcrhält.nisse des Laudes
auch in dem sanfteren Forrucns ch at z des Nor.Ios tlandc s eine s l ark c

rÜ)hi.cmligkeit von den Oberflächen formen,
Der /1,. b f 1 u ß d e s '11 c s t ci s e 'nach ldn ist unbedeutend,

erreichen das Meer: Der Fr ank Iin-Gletsch cr. der Sab iue-Gl ct­
scher und der zwei Zungen geteilte zwar kleine, doch recht aktive Riip-Glc tsch cr
in der Bengtsen-Bucht, dessen Front in steilem Sturz und wilden Br üchcn vom
höher/iegenden Felsun t ergrund herunterkommt Der stärkste Aderlaß des \Vest­
e ises aber erfolgt an seinem Südrande. am Wahlenberg"Fjorcl, wo 7 zum Teil sehr
große Gletscher, deren Fronten im Vergleich zu 1924 am 19, 9, 1944 e in cn Vorstoß
bis zu 1 km aufwics.c», in den Fjord münden und ihm bedeutende Kalbeismassen
zuiühr cn.

Die hau p t s ä c h ] ich e R e g u I i e r u n g des Hau s h alt c 5 von 0 s t­
e i s und Süd e i s (Sörfonna, ca. 2500 qkrn groß, rd. 600 bis 700 m hoch) ---- Ver­
dunstUJQi;~,v()r~!ärlgE',Schmelzen usw. bleiben hier unberücksichtigt -"- erfolgt an der

und nur an zwei Stellen bei Kap Lcigh Smith und an der Isissp itz.e unter-
bro ch enen. 60 m hohen Abbruchsfront dieser Eiskappen an d"r
Os t- und Insel. Der auf Karten recht eintönige Verlauf dieser
grÖßten G!etscherfront der Nordhalbkugel zeigte sich sowohl im September 1944
wie auch im September 1945 im einzelnen recht buchtenreich und voll kleiner
Vc>rsprlinge, von der w eit ins Meer h erausspringendcn gewaltigen Zunge des gigan­
tisch Braasvell--Gletschers ganz zu schweigen, Doch hatte nach unseren

vom U-Boot aus das aus Eis bestehende Kap Mohn noch etwa die
gleiche Lage wie w ähr end der norwegischen Kartierungsflügc 1938. Diese ganze
weit gedehnte Front wird von schwersten Großk albungen erschüttert, die sich vor
allem im Braasvell·Gletscher häufen, Zahlreiche Eisberge treiben von hier aus ins
Meer hinaus oder gelangen in die Hinlopenstraße; viele von diesen Kolossen rag­
ten bis zu 50 m Über die Wasseroberfläche hinaus. Über der steilen Abbruchsfront
2b er die Eiskappen sanft an zum Innern, besonders an der ganzen Ost-
küs te. als oiinzlich eben scheinendes Eisfeld, Erst weiter im Innern macht

die " - des Unterbaues im abgerundeten Stufen anstieg b e-
'·,erkbar. Hier ist erst ein Felsunterbau vorhanden und der

TsiJ 'id1'.virnmt wie das Schelfeis der Antarktis im Meere, worauf
Größe der hindeuten könnte.

Auch an der Nordk üst e erfolilt ein Abfließen des Osteiscs, sowohl in dem
breiten wie in den beiden Gletschern beiderseits von Kap Bruun,
Lebhdt des Duve-Glctsche rs, während der kleine, tief ein-

davon im WoHhard-Dege--Fjord im Juni 1945 keine
Anz ercue n von Kaibungen mehr zeigte, Er ist offenbar im starken IHickschreitell

und seine. Gletscherzunge erstickt im Moränenschl1tt. Im Hinterland
Gletscher wurde Übrigens Ende Juni 1945 aperes Land bis in etwa

400 111 Höhe sichtbar. Es handelt sich 11m das gleiche das wir im Juli und
1945 arn Westabfall des Osteises als eisfreien und nicht als Steil-

des Osteises beobachten konnten,
Süd- und Osteis aber haben noch ein anderes Das ist das aus-

ge,cte:l1nte, wilde Gletscherbruchgebiet der Eta n - D e p r e s S ion mit dem Eton­
li\"tscher. der tief ins Osteis vorstoßenden östlichen Fortsetzung der Wahlenberg-

\'<;!aren die Kappen der übrigen Groß eise oft tis clieben wie der Gipfel
grönländischen Inlandeises, abgesehen natürlich von der feinen Skulp tierung, die
der \Vil1d in der har tgcpreßt cn Schneedecke hinterlassen hatte, so finden wir in
der Eton-Deprcssion als Spiegel eines bewegten, durch Einbruch bedingten Unter­
gnmcies ein wus tes Chaos von blau, grÜn und weiß schimmernden Spaltensystemen
und von Steilabstürzen Über Geländekanten vor, wie wir es im Mai 1945 be­
obachten konnten, Die stark bewegten Eismassen strömen in energischem Zuge
ihren Abfluß dem Eton-Gletscher zu, vor dem sich bereits im Mai 1945 große
Ka lhe isma s.scn stau t en, während sie im September 1944 fast das ganze Innere des

vers topftcn, so daß wir nur mit großer MÜhe und bei
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NCi.vi,gal:io,tl in die Bod1E:y..Bucht
Gle l schcrs den Haushalt von Ost-

konnten, Die Bedeutung
darf k e incsw egs u n t e r-

schill?,! werden,
Der SÜd w c: t c n der Insel ist ein Ta fell a n cl mit aus-

i~edehnlen Üol cri tdc ck cn und -i~iini~en, bedeckt mit zwei selbständigen, sanft ge­
ruudc i c n Eiskappen geringeren Ausmaßes, dem Glit tnc- und dem Ver~a-Eis, die
von einander durch ein paßariiges eisfreies Tal und vom SÜdeis durch die aus­
gedehnte Palander-Bueht bz w. durch das flache,. eisbedeckte Erika-Tal getrennt
werden, Seine Fortsetzung findet dieses Tafelland östlich der Palandcr-Bucht bis
zurn SÜdrande d er Eton-Dcprcssion einerseits und andererseits am Nordausganl~

des Wahlenberg-Fjordes,
Wo dieses Tafelland eisfrei ist, tritt es uns VOll See aus gesehen, als steil

aufragende Kliffküs tc mit scharfer Zerrundung, zinnengekrönt und arn fast vor­
landslosen Sockel mit Schuttmänteln umhüllt, entgegen, \X1estlich der Palandcr­
Bucht ist es noch recht geschlossen und nur wenige Abflüsse des Glittne-Eises
unterbrechen seine steilen Fronten, Östlich dieser Bucht dagegen aber ist es
durch steile Abflüsse des SÜdeiscs in einer Reihe von Einzelbcrgen aufgelöst.
Doch kann ich mich nicht erinnern, ob 1944/45 noch einer dieser Abflüsse im
Fjord kalbte, Höhere Stufen dieses Plateaulandes ragen weit südlich als Reihen
von Nuna tak crn. zu Karlingen geformt, aus dem Südeise empor.

Der No r d wes t e n der Insel, um den Murchison-Fjord, aus geschichtetem
Hekla Ho ek der Kap Sparre, Sveanor- und Murchisonbay-Formation, ebenso wie
die Niedrige Insel [La agöya], aus dem unteren Teil der Murchisonbay-Formation
aufgebaut, ist besonders in der von dem etwa 200 m hohen Wargentin-Plateau
(Wargentinflya) Überragten ausgedehnten "Halbinsel der großen Steine" [Storstein­
halväya) gekennzeichnet durch weite, niedrige, blockübersäte Steintundren, deren
KÜstenverlauf durch wid ers tändige, schmale Gesteinspartien oft kilometerlange,
sehr schmale, brückenartige Vorsprünge zeigt. In ihrem Oberflächenbild erinnern
diese vermutlich marinen Steintundren stark an die Rentier-Halbinsel im Norden
West-Spitzbergens, Nach Osten hin geht das Gebiet Über in ein kuppiges, zer­
taltes HÜgelland, aus Schichten des unteren Teils der Murchisonbay-Formation
aufgebaut. Dieses "rolling land" Ahlmanns erreicht Höhen bis zu 300 m. Das
Land ist eisfrei. (Fortsetzung folgt),

Temperatnrschwankungen im Januar

1916
-- 5,8

12,1
1930

---16,6
15,1

1915
~4,3

2,4

1926
~ 12,9

1,8

1913
12,2

-- 3,5
1924

7,2
7,0

1906
16,6

-- 0,9
1919

4,0
--- 8,6

1917
13,4

-._- 3,1

1903
9,4

---- 5,4

Tanana:
:Ielena:

Von Fritz Bela Groissmayr, Passau.

Ein besonders bedeutsames Kompensafionsb estrebcn konnte ich für Januar
und Februar zwischen dem .Yukon-'I'erritory" einerseits und Montana anderer­
seits aufdecken, Ist der Temperaturanstieg in Tanana am Yukon (65 0 10' N,
152 0 6' W) vom Januar zum Februar höher (tiefer) als im langjährigen Durch­
schnitt (1903---1930 ohne 1908, wo '1', fehlt, so zeigt Hclena in Montana umge­
kehrtes Verhalten, [Mit te.lternperaturen Tanana I: -- 24,8 0 C, Ir: -- 20,2, somit
durchschnittlicher Anstieg 4,6°; Helena I: --- 6,1°; Ir: --- 4,1°), In allen 14 Fällen
dieser 27 jährigen Reihe, in denen Tanana eine Anomalie des Anstieges (in posi­
tivem oder negativen Sinne), zeigte, die ~ ± 4 0 C betrug, zeigte Helena ein
gegensätzliches Verhalten, wie Tabelle 1 beweist:

Tabelle 1: Abweichungen vom Normalen des Tcmperaturanstieges:
T'anana t II---I 0 C,

1907 1911
-- 14,6 10,8

9,4 ~ 1,8
1920 1923
10,2 5,6

~ 1,5 ~6,9

Tanana:
Hclena:
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